
Zeitschrift: Zeitlupe : für Menschen mit Lebenserfahrung

Herausgeber: Pro Senectute Schweiz

Band: 55 (1977)

Heft: 1

Artikel: Vorbereitung auf das Alter, eine Pionierarbeit

Autor: Winter, Julie / Mäder, Heidi

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-721009

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 19.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-721009
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Vorbereitung
auf das Alter,
eine Pionierarbeit

Dze grosse Fageszez'Zung «FaZer/anzZ» m Lu-
zera (Y4u//age 55 000/ brz'ngZ a/s ezne z/er

wenigen Schwez'zez- Ze/Zungen ezne rege/mäs-
szge Senzorense/Ze unZer rfem F/Ze/ «60 p/us».
BeZreuZ wz><7 zh'ese Sonz/erse/Ze von z/er er-
/ahrenen Sozza/arbe/Zerzn 7/ez/z Mäz/er m
höchst anregender JFez'se. 7m Februar /eZz/en
/a/zres /ührZe FräzzZezn Mäz/er ez'n 7nZervzew
m/Z T^räzz/ez'n 7uZze JFznZer vom FanZonzzZ-

homz'Zee Znr/c/z z/urch. 7m Au/Zrag des Zen-
Zra/sehreZarz'aZs 6esc/zä/ZzgZ sz'c/z Fr/. JFznZer

z'nZenszv m/Z a//en Fragen der A/Zersvorbe-
rez'Zzzng, über dz'e Sie azzc/z z/rez Fzz6/z'7:aZz'o-

nen ver/assZ /zaZ. JFz'r äOerne/zmen dieses

Gespräc/z z'n der Meinung, dass es dazzz

be/Zragen hann, dem azzsserordenZ/z'c/z wich-
Z/gen Zn/zegen zzzsäZz/zc/ze Resonanz zzz

versc/za//en. F/c.

77M: Gezie/Ze Z/ZersvorOerez'Zzzng, nz'c/zZ z'm

7/inb/ich au/ maZerz'e//e 5ichersZe//ung, son-
dem a/s innere 7/a/Zung einem neuen Le-
bensabschnz'ZZ gegenüber, isZ re/aZiv neu.
77aben spezieZ/e Lr/ebnisse oder Fr/cennZ-
nisse Sie zu dieser FäZz'gA:eiZ ge/ührZ?
JW: Jedermann kommt innerhalb der Fa-
milie oder im Betrieb mit Altersproblemen
in Berührung. Aber das Thema fesselte mich
erst, als ich mich darin vertiefte. Es ist ein
neues Arbeitsgebiet, eine Pionierarbeit, die
immer einen gewissen Reiz in sich hat. Vor
allem erkannte ich die Notwendigkeit der

Aufgabe. In unserer Industriegesellschaft
sind jene, die langsam und organisch ins
Alter hineinwachsen können, eine ver-
schwindende Minderheit. Der Grossteil wird
sozusagen von einem Tag auf den andern in
einen neuen Lebensabschnitt hineingestellt,
nämlich mit dem Tag der Pensionierung.
Ich denke da vorab an die Berufstätigen.
Für die Hausfrau und Mutter ist die Situa-
tion wieder anders, aber auch sie erlebt eine

ganz neue Phase, wenn der Mann nicht
mehr seiner gewohnten Tätigkeit nachgeht.

77AL Der Fbergarzg vom Zgrar- unz/ Ge-
werbe^ZaaZ zur bzzüujZrz'ege^e/Lcba/Z baZ sich
schon /ange vo/Zzogen. I/nzZ doch isi man
ersZ vor hurzem z/arau/ gekommen, dz'e

LeuZe z'n gezie/Zer Bi/z/ungsarbez'Z au/ das
A/Zer vorzuberez'Zen.
JW: Es ist meist so, dass man sich erst
dann über eine Veränderung richtig Rechen-
schaft gibt, wenn eine gewisse Notsituation
vorhanden ist. Man lebt viel zu sehr in alten
Vorstellungen. Wer machte sich schon Ge-
danken über die Auswirkungen, die der
Fortschritt in der Technik und die Indu-
strialisierung auf den Menschen hat? Man
war wohl zu sehr über den Fortschritt be-
geistert und bedachte nicht, wenigstens nicht
in der breiten Masse, dass jedes Ding meh-
rere Seiten hat.

Die veränderte Situation
für den alten Menschen
77M: JFas haz uns z/ie spezieZ/e Sz'ZuaZion des
a/Zcn Menschen zum BewussZsez'n gebrach/?
JW: Da dürfte einmal die grosse Zahl der
Betagten eine Rolle spielen. In einem Zeit-
räum, da sich die Schweizer Bevölkerung
verdoppelte, hat sich die der über 65jährigen
rund verdreifacht. Die Lebenserwartungen
sind gestiegen. Lag das Durchschnittsalter
um die Jahrhundertwende herum bei 47

Jahren, so liegt es heute bei 70. Noch ein-
schneidender wirkt sich die Umstrukturie-
rung unserer Gesellschaft aus. Früher fand



der alte Mensch Geborgenheit, Sicherheit
und Hilfe innerhalb der Familie. Die Gross-
familie trug ihn geistig und materiell mit.
Heute ist er auf sich selber angewiesen. In
der Kleinfamilie und der Kleinwohnung hat
er seinen Platz verloren. Heute leben in der

Regel höchstens zwei Generationen zusam-
men, oft nur Eltern und Schulkinder, da die

Jugendlichen das Elternhaus verlassen, sei

es zu weiterer Ausbildung oder um in den

Arbeitsprozess eingereiht zu werden. Die
Trennung erfolgt sehr früh, und die Genera-
tionen leben sich rascher auseinander.

HM: Der äZterwerdende Mensch muss sick
aZso an den Gedanken gewönnen, daw er
vermehrt an/ sich seZber angewiesen ist und
die Konsequenzen daraus zn ziehen hat.
JW: Das sollte er. Aber wir machen uns im
allgemeinen nicht gerne Gedanken über das

Alter und müssen fast dazu gezwungen wer-
den. Und doch heisst es, sich von falschen
Vorstellungen zu lösen und die Wirklichkeit
zu gestalten suchen. Das Alter darf nicht
darin bestehen, dass man sich die Zeit ver-
treibt. Es muss für jeden Inhalt und Erfül-
lung bringen. Das ist vor allem dann schwer,
wenn Routine und Arbeit am Fliessband die

Persönlichkeitsentfaltung beeinträchtigen.

HM: Wenn ich mii KoZZegen im Anstand
HZiewvorherei/nng und AZtersbiZdnngs/ragen
bespreche, /äZZi mir immer wieder an/, dass
diese bei uns doch ein wenig anders geZagert
sind. Unsere Leute sind stärkere Zndividua-
Zisten und haben im Durchschnitt ein besse-

res BiZdnngsniveaa.
JW: Diese Erfahrung habe ich auch ge-
macht. Jenes Arbeiterproletariat, das man
in manchen Industriezentren kennt, haben
wir nicht. Falsche Vorstellungen vom Alter
haben jedoch auch wir. Zum Beispiel ist das
«Schönhaben» nach der Pensionierung (tun
und lassen, was einem gefällt) doch ganz
andern, als man denkt. Wir brauchen einen
Tagesrhythmus, Aufgaben, Spannungen,
eine gesunde Anstrengung, um Entspannung
und Freude geniessen zu können. Alter darf

kein Stillstand sein, man muss weiterlernen,
mit der Zeit zu gehen versuchen und wissen,
dass jetzt die Zeit des Reifens gekommen ist.

Wie kann man sich
auf das Alter vorbereiten?
HM: Wer ist heuZe /ür d/e Vorbereitung
au/ das Atter besorgt? 7hre AbteiZnng kann
sckZiessZick nicht mit Kursen an die breiten
Massen herankommen. Wen können Sie
interessieren?
JW: Vorläufig kann man überhaupt nicht
davon sprechen, dass man an die Massen
herankommt. Wir sind in ganz bescheidenen
Anfängen. Was gesund wachsen will,
braucht seine Zeit. Wenn nur das, was ge-
macht wird, ein gutes Niveau hat. Und ich
glaube, die Qualität der Kurse ist gut. Wir
suchen durch die Massenmedien und natür-
lieh in erster Linie durch unsere Mitarbeiter,
weite Kreise zu interessieren und informie-
ren. Als Träger von Veranstaltungen kom-
men in Frage: wirtschaftliche Unternehmen,
Verwaltungsbetriebe, Volkshochschulen,
Vereine und Kirchgemeinden. Während die
beiden ersten ihre Mitarbeiter erst kurz vor
der Pensionierung erfassen können, hat eine

lebendige Pfarrei, ein Verein mehr Möglich-
keiten, auch die jüngern Gemeindemitglieder
zu erfassen und Fragen zu behandeln, die in
einem Betrieb weniger zur Sprache kommen.
Ich denke z. B. an die Situation der Haus-
frau und Mutter, für die die Umstellung
meist viel früher beginnt, nämlich dann,
wenn die Kinder das Elternhaus verlassen.
Auch weiss man heute, dass die Frauen die
Männer meist überleben. Wir haben viel
mehr Witwen als Witwer, und die Frauen
müssten lernen, in einer gewissen Eigen-
ständigkeit zu leben und sich auch in jenen
Dingen Kenntnisse zu erwerben, die in der
Regel der Mann besorgt.

HM: Me sprechen mzr aus dem Herzen. Wie
o/t sind Witwen nickt in der Lage, das za
regetn, was sie ganz persönlich angeht, and
wandern sic/z dann, wenn Kinder oder wei-
tere Verwandte aber sie bestimmen, ohne



Zange «m ihre Einwilligung zw /ragen, /n
dieser i?Zc/irang begegnet man o/r SZrwaW'o-

nen, die äusserst betrüblich sind.
Was sind nwn aber die GrwnrZz/iemen, die
aZ/gemeZn Zn den Kursen behandelt werden?
JW: Was alle älter werdenden Menschen
angeht, sind Fragen der Gesundheit, Finan-
zen, Arbeit nach dem Beruf, Alleinsein,
Lernen.

HM; Wie geht die Arbeit vor s/ch? Haben
Ate Pe/erenten oder wird Zn Grwppen ge-
arbeitet?
JW: Um ein Problem aufzuzeigen, braucht
es einen Fachmann: Arzt, Jurist, Psycho-
loge, Eheberater, Geistlicher usw. Danach
ist Gruppenarbeit unerlässlich. Themen wie
«Überfordert in der Arbeit (Beruf)» — «Un-
sere erwachsenen Kinder» — «Bewältigung
der Vergangenheit» — «Neue Kontakte» —
usw. werden erst richtig fruchtbar innerhalb
der Gruppen. Es müssen aber auch all die

Möglichkeiten bekannt gegeben werden, die
heute für die Generation der dritten Lebens-
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phase vorhanden sind, wie Altersnachmit-
tage, Altersgymnastik, Sport, Wandergrup-
pen, Schwimmunterricht, Basteln und Wer-
ken, Altersclubs, Ferien und Reisen und all
die Hilfsdienste, Haushilfedienst, Besucher-
Mahlzeitendienst u.a.m.

Die Wirkung
von Altersvorbereitungskursen
HM; Das ist ein sehr wm/assendes Pro-
gramm. Haben Aie bereits abklären können,
wie diese A Ztersvorbereitungskurse sich
auswirken?
JW: Man hat wohl bei Teilnehmern eine

Umfrage gemacht, doch ist noch zu wenig
Material für eine Auswertung vorhanden.
Es scheint, dass jene, die einen solchen Kurs
besuchen, positiv, ja begeistert urteilen. Das

hängt mit dem «Kursklima» zusammen. Es
müssen so zahlreiche Faktoren zusammen-
spielen, damit die Leute interessiert und
gepackt werden können.

HM; beb habe gehört, dass z. P. in HoZZand

eine Firma die älteren Mitarbeiter /ür einen
Ferienkars zusammen genommen und in
einem ansprechenden Pildungshaws, Zosge-

Zöst von aZZen AZZtagssorgen, diese Forbe-
reitungsarbeit durchgeführt hat.
JW: Ein derartiges Entgegenkommen ist
sehr erfreulich, zumal man weiss, dass Auf-
nahmefähigkeit und Willigkeit in' einer

Atmosphäre der Entspanntheit und Fröh-
lichkeit am grössten sind. Wir sind aber
schon zufrieden, wenn Betriebe und Kirch-
gemeinden sich für die Altersvorbereitung
interessieren und im Bereich ihrer Möglich-
keiten einen Kurs veranstalten, wobei gerade
Pfarrämter die Aufgaben aufzeigen können,
die innerhalb der Kirchgemeinden mit Pen-
sionierten zu lösen wären.

Unsere Gesprächspartnerin /uZie Winter ist
Mitarbeiterin der Abteilung AZterspZanung
der Pro Aenectwte. AZs AbsoZventin der Für-
sorgerabendschuZe Luzern hat sie sich schon
in ihrer Diplomarbeit in die Probleme der
AZtersvorbereitung vertie/f.
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